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Die Russen haben in ihrem Bestreben, ihre westlichen Alliierten aus der früheren Reichshaupt-
stadt, die mitten in der sowjetischen Besetzungäzone liegt, herauszubekommen, die amerikani-
sehen, französischen und englisch«! Militärzüge in Helmstedt an der Zonengrenze aufgehalten.
Nach längeren Verhandlungen müssten die Züge mit Truppen, alliierten: Beamten und deren
Angehörige zurückgeführt werden, worauf sich im militärische® Flughafen der Amerikaner in
Frankfurt, am Main das in unserem Bilde gezeigte Gedränge ergab. Alle diese Menschen wol-

len nun mit dem Flugzeug nach Berlin gebracht werden. (ATP)

Budget-Überschuss und was weiter?
-an- Hinter den Kulissen und vor den

Kulissen wird über die Tatsache geschrieben
und geredet, dass der Bund seine letzte
Jahresrechnung mit einem Uebersclmss ab-
geschlossen, und um die Fragen gerungen,
welche Schlüsse sich für den geplagten
Steuerzahler daraus ergeben müssten. Alle,
die auf eine Erleichterung der Steuerlast
hoffen, überlegen sich, man könnte nun am
Ende im eidgenössischen Finanzdepartement
die Fortsetzung der Wehrsteuer, die den
schönen Namen «Tilgungssteuer» tragen soll,
doch ins Kamin schreiben. Die Konsumenten-
Organisationen überlegen sich, ob man, falls
irgendwo reduziert werden könnte oder
dürfte, nicht die Umsatzsteuer herabsetzen
müsste. Die besorgteren National-Oekonomen
aber warnen vor beidem. Dass wir einen
guten Rechnungsabschluss haben, ist schön
Aber wer weiss, ob schon das Jahr 48 ähnlich
gut abschliesst. Und dann die kommenden
Jahre? Bricht eine Wirtschaftskrise herein,
ist auch das Bundes-Defizit gewiss. Und
haben wir ein solches, wird auch das neue
Schuldenmachen beginnen. Wo aber sollen
wir hinkommen, wenn die alten Schulden
nicht ernst genommen, wenn nicht mit allen
Kräften versucht wird, die Quellen für die

Tilgung so zu speisen, dass selbst in den
Jahren wirtschaftlicher Depression noch
Mittel genug fliessen werden, um die vor-
gesehenen Millionen zur Hand zu haben?

Ja, die «vorgesehenen Millionen»! Es wird
immer mehr Leuten klar, dass die eidgenös-
sische wie die kantonalen und kommunalen
Finanzdirektoren eigentlich dafür sorgen
müssten, dass die Wirtschaft gar nicht mehr
aus der Konjunktur in die Krise hinein-
schüttelt. Besser gesagt: Es sind nicht die
Finanzdirektoren, welche in ihrem Ressort
für eine solche «gemässigte Dauer-Konjunk-
tur» zu sorgen haben. Diese Aufforderung,
von der Einsicht in das Wesen einer wirk-
üch gesunden Wirtschaft diktiert, richtet sich

an die Vorsteher der Volkswirtschaftsdepar-
temente. Oder allgemeiner, an den Staat
überhaupt.

Würde diese Aufgabe einmal gelöst
(allen, die vor wenigen Jahren darüber als

von einer Utopie sprachen, möchte man
sagen, dass unter der Sonne nichts unmög-
lieh sei), dann müssten all die Marktereien'
um die Verteilung der Lasten sich leicht in
Minne schlichten lassen. Aber eben, man
rechnet aus, dass man die Tilgungssteuer gar
nicht tragen könne. Und die Gegner, welche
finden, die weitere Belastung der Konsumen-
ten sei untragbar, rechnen aus, dass die Be-
sitzenden die Tilgungssteuer mehr als sicher

tragen können. Dass beide Lager viel leichter-

tragen, was man ihnen heute zugemutet hat,
falls unsere jetzige Konjunktur noch auf
Jahre hinaus weitergeht, ja dass wir mit
steigendem Wohlstand und immer erhöhten
Reallöhnen immer leichter tragen, das eben

wäre zu beachten. Wer aber findet den rieh-

tigen Zipfel für die Herbeiführung einer
«Dauerkonjunktur»

Wir sind der Ansicht, dass es darum geht,
den Binnenmarkt, das aber heisst, den für
das Inland produzierenden Bürger in erster
Linie wirtschaftlich gesund zu erhalten und
die Export- und Importwirtschaft immer nur
als Ergänzungswirtschaften zu behandeln.

Zwischen Petsamo und Berlin
Beschwichtigungen wechseln mit Alarm-

nachrichten. Heute scheint es, als ob der Aus-
bruch eines bewaffneten Konfliktes unmittel-
bar bevorstehe. Morgen versichert wieder
einer der Generäle Russlands, oder ein alliier-
ter Staatsmann, oder eine Presse-Agentur,
dass niemand an Krieg denke. Es sind kalte
und warme Duschen, die in grausamer Folge
die Nerven der Europäer entweder zum Zer-
reissen bringen werden oder aber sie so

weit abstumpfen, dass wir nicht mehr be-
merken, was gespielt wird. Im einen wie im
andern Falle kann das üble Folgen haben.
Denn unsere Lage verlangt vor allem wache
Sinne und kühle Vernunft. Aber vielleicht
verfolgen die Drahtzieher des Weltgeschehens
den Zweck, uns beider zu berauben.

Es sind nun bald zwei Wochen her, dass

der Berliner Konflikt losging. Die Russen

verfügten von einer Stunde zur andern, dass

sie künftig alle alliierten Eisenbahnzüge ge-
nau kontrollieren würden. Die Lage Berlins
erfordere diese Massnahme. Denn es werde
auf den Bahnen, ebenso auch auf den
Strassen, schwunghaft schwarz gehandelt.
Dazu seien Spione tätig. Alsobald begann
auch die Kontrolle. Für die USA-Army be-
deutete eine solche Kontrolle natürlich die

schärfste Herausforderung. Hätte das Mili-
tärkommando der amerika-besetzten Berti-
nerquartiere Instruktionen besessen, die aufs

Ganze zielten, würde die Antwort in der

aktiven Abwehr solcher Kontrollmassnahrnen
bestanden haben. Also Bewaffnung der Mili-
tärzüge und Feuerbefehl für den Fall, dass

die russischen Kontrollbeamten sich den

Zügen nähern sollten. Und wenn nun die

Russen auf ihrer Kontrolle beharrt hätten,
und wenn sie Feuer mit Feuer erwiderten,
dann wäre wenigstens in Berlin der Krieg
ausgebrochen. Die Ausweitung des Brand-
gebietes wäre immer noch im Willen der

beiden Beteiligten geblieben. Doch wer

weiss

Die Amerikaner dachten aber nicht daran,

den Russen mit der Waffe in der Faust gegen-
überzutreten. Sie stellten einfach die Militär-
züge ein und verzichteten auch auf den Auto-
verkehr zwischen der Elbe und Berlin. Ihnen

folgten die Engländer. Die Franzosen zöger-

ten zunächst noch und Messen sich kontrollie-
ren. Inzwischen hatten die beiden angel-
sächsischen Mächte beschlossen, ihre Be'

Setzungssektoren in der grossen Ruinenstadt

durch Flugzeuge versorgen zu lassen. Das

hiess: «Wir wollen zusehen, ob die Russen

uns auf der Anfahrtsroute zum Landen zu

zwingen versuchen...» Ein derartiger Ver-

such lässt sich nicht mit einfachen Höflich-
keitsbesuchen ausgewiesener Kontroil-Offi-
ziere durchführen. Russische Massnahmen

gegen die Luftroute müssten von Anfang an

gröber ausfallen; Der Aufforderung zur

Landung müssten, für den Fall der amerika-

nischen Nichtlandung, bereits Angriffe
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Oie Rusi-en kaben in ikrem Lesweben, ikre bestücken Alliierten sus 6er trüberen Keickskaupt-
sts6t, à mitten in 6er sowjetisoken Lssàung-Mne ließt, kerauszubskommen, 6ie ameriksni-
scken, kranzösiLcken unk snßliscken läitsrzüge in Reimstekt sn 6er Tonengrenze aukgedslien.
Kack längeren Verkankiungen mussten kie Tüge mit 1'ruppen, slliierten Beamten unk Keren
àgekôrige zurüekgetükrt werken, worauk sieb im militsrisckeni Blugkaken 6er Amerikaner in
Brsnkkurt sm lVlsin 6ss in unserem Büke gezeigte Dekrsnge ergeb. Mle Kiese lVIenseben wot-

lsn nun mit 6sm Blugzsug nsck Berlin gekrackt werken.

LuâKet-î)t»erseI»i»ss unk ^vss weiter?
-sn- Hinter 6en Kulissen un6 vor ksn

Kulissen wirk über 6ie 1'stsscke gesckrieben
un6 gereket, 6sss 6er Bank seine letzte
üakresrecknung mit einem l/edersebnss ad-
gescklossen, un6 um kie trugen gerungen,
welcke Scklüsse sieb tür 6en geplagten
Steuerzakler âarsus ergeben müssten, ^.lle,
6ie aut eine Brleickterung 6er Steuerlast
betten, überlegen sieb, man könnte nun sm
Bnke im eiägenössiscben Binanzkepsrtement
6ie Fortsetzung 6er tVeb rsteuer, 6ie 6en
scbönen Kamen «1'ilgungLsteuer» trsgen soll,
6ocb ins Kamin scbreiben. Die Konsumenten-
orgsnisstionen überlegen sieb, ob man, kslls
irgendwo reduziert werken könnte o6er
6ürkte, nickt 6ie Umsatzsteuer bersdsetzen
müsste. Die besorgteren Kstionsl-Oekonomen
aber warnen vor bei6em. Dass wir einen
guten Recknungsabsekluss bsben, ist sebön

l^ber wer weiss, ob scbon 6ss 6akr 48 äbnlicb
gut sbscbliesst. Dnk 6ann 6ie Kommen6en
kskre? Lrickt eine IVirtsckaftskrise kerà,
ist auck 6as Bunkes-Defizit pemiss. Dnk
kaben wir ein solcbes, wirk suck 6ss neue
Lckulüenmscken beginnen. IVo aber sollen
wir kinkommen, mean 6ie alten Bckulken
nickt emrst genommen, wenn nickt mit allen
Kräkten versuckt wir6, 6ie «Zueilen kür 6ie

Tilgung so zu speisen, 6ass selbst in 6en
kakren wirtscksktlicker Depression noek
lVlittel genug kliessen werken, um 6ie vor-
gesekenen Millionen zur Dank zu baden?

6s, 6ie «vorgegebenen li/lillionen»! Bs wirk
immer mekr Deuten klar, ksss kie eikgenös-
siscke wie kie kantonalen unk kommunalen
Binsnzkirektoren eigentlick kakür sorgen
müssten, ksss kie tVirtsckakt gar nickt mekr
aus ker Konjunktur in kie Krise kinein-
scklittelt. Besser gesagt: Bs sink nickt kie
Binsnzkirektoren, welcke in ikrem Ressort
tür eine solcke «gemsssigte Dsuer-Konjunk-
tur» zu sorgen kaben. Diese Kukkorkerung,
von ker Binsickt in kas tVesen einer wirk-
kck gesunken Vlirtsekstt kiktiert, ricktet sick

an kie Vorsteker ker Volkswirtscksttskepar-
temente. Oder allgemeiner, an ken Staat
überksupt.

^Vürke Kiese Kukgsbe einmal gelöst
(allen, kie vor wenigen kskren karüber als

von einer Dtopie sprscken, möckte man
sagen, kass unter ker Lonne nickts unmög-
lick sei), kann müssten all kie lVlarktereien
um kie Verteilung ker Kasten sick leickt in
Klinne scklickten lassen, Kber eben, man
recknet aus, kass man kie lllgungssteuer gar
nickt trsgen könne. link kie (legner, welcke
tinken, kie weitere Belastung ker Konsumen-
ten sei untragbar, recknen aus, ksss kie Be-
sitzenken à 'Dlgungssteuer mekr als sicker
tragen können. Dass beike Dsger viel leickter-
trsgen, was man iknen beute zugemutet bat,
kails unsere jetzige Konjunktur nock auk

kakre kinsus weitergebt, ja kass wir mit
steigenkem Vtoklstsnk unk immer erkökten
Resllöknen immer leickter tragen, kas eben

wäre zu besckten. Vier aber kinket ken rick-

tigen Tiptel tür kie Berbeikükrung einer
«Dsuerkonjunktur»

lVir sink ker Knsickt, ksss es ksrum gebt,
ken Binnenmarkt, kas aber keisst, ken für
kas Iniank produzierenden Bürger in erster
Dinie mirtscka/tlick gesund zu erkalten unk
kie Bxpvrt- unk Importwirtsckskt immer nur
als Brgänzungswirtsckatten zu bekankeln.

Twisàei» ketssui« unk Lerlin
Lesckwicktigungen weckseln mit Klarm-

nsckrickten. Beute sckeint es, als ob ker tl.us-
brück eines bewskkneten Kontljktes unmittel-
bar bevorsteke. Klorgen versickert wieker
einer ker (Zeneräle Russlsnks, oker ein alliier-
ter Staatsmann, oker eine Bresse-^gentur,
kass niemsnk sn Krieg kenke. Bs sink kalte
unk warme Duscken, kie in grausamer Bolge
kie Kerven ker Buropäer entweker zum Ter-
reissen bringen werken oker aber sie so

weit sbstumpten, kass wir nickt mekr be-
merken, was gespielt wirk. Im einen wie im
ankern Balle kann kas üble Böigen kaben.
Denn unsere Dsge verlangt vor allem wscke
Sinne unk kükle Vernuntt. >Vber vielleickt
vertrügen kie Drsktzieker kes tVeltgesckekens
ken Tweck, uns beiker zu berauben.

Bs sink nun balk zwei tVocken ker, kass

ker Berliner Konflikt losging. Die Russen

vertilgten von einer Stunke zur ankern, ksss
sie künttig alle alliierten Bisenbaknzüge ge-
nsu kontrollieren würken. Die Dsge Berlins
erkorkere Kiese Klsssnskme. Denn es werke
auk ken Laknen, ebenso suck auk ken
Strassen, sckwungkskt sckwsrz geksnkelt.
Dazu seien Spione tätig. Klsobslk begann
auck kie Kontrolle. Bür kie DSK-Krm? be-
keutete eine solcke Kontrolle nstürlick kie

sckärkste Beraustorkerung. Hätte kas lVlili-
tärkommanko ker ameriks-besetzten Berk-
nerczusrtiere Instruktionen besessen, kie auks

(Zanze zielten, würke kie Kntwort in ker

aktiven Kbwekr solcker Kontrvllmsssnakrnen
bestsnken kaben. Klso Lewsktnung ker lVlik-

tärzüge unk Beuerbekekl tür ken Ball, dass

kie russiscken Kontrollbesmten sick ken

Tilgen näkern sollten, link wenn nun kie

Russen aut ikrer Kontrolle bekarrt kätten,
unk wenn sie Beuer mit Beuer erwikerten,
kann wäre wenigstens in Berlin ker Kriex
susgebrocken. Die Ausweitung kes krank-
gedietes wäre immer nock im tVillen ker

beiken Beteiligten geblieben. Dock wer

wei88

Die Amerikaner kackten aber nickt kargn,

ken Russen mit ker Vlskke in ker Baust gegen-
überzutreten. Sie stellten einfack kie lltilitär-
züge ein nnck verzickteten anck anf ken ^4uto-

nerkekr zwiscken ker Blbe unk Berlin. Iknen

kolgten kie Bnglänker. Die Brsnzosen zögen-

ten zunäckst nock unk liessen sieb kontrollie-
ren. Inzwiscken batten kie beiken angel-
säcksiscken lVläckte bescklossen, ikre Be^

Setzungssektoren in ker grossen Ruinensts^
kurck Blugzeuge versorgen zu lassen. DsZ

kiess: «Vtir wollen zuseken, ob kie Russen

uns aut ker Knkskrtsrvute zum Danken n.u

zwingen versucken...» Bin kerartiger Vsn-

suck lässt sick nickt mit einkacken Bötlick-
keitsbesucken ausgewiesener Kontroll-0kt>-
ziere kurcktükren. Russiscke klsssnakmen

gegen kie Duktroute müssten von àkang »l>

gröber susksllen; Der Kuktorkerung ZU>

Dankung müssten, tür ken Ball ker ameriks-
niscken Kicktlsnkung, bereits àgritte
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russischer Jäger folgen. Der «erste Schuss»
fiele demnach auf russisches Konto.

Die Russen begriffen und liessen die
amerikanischen Flieger unbehelligt. Dafür
legten sie einen regelrechten Belagerungs-
ring um die isolierten Quartiere der drei,
westlichen Besatzlingstruppen. Wer von den
alliierten Zonen nach der russischen gehen
will, hat sich vor einer äusserst scharfen
Kontrolle zu legitimieren und wird auf Herz
und Nieren nach Schwarzhandelsgut und
nach «Spionageabsichten» geprüft. Zur Spio-
nage gehört aber heute fast alles, was irgend-
wie mit Politik zusammenhängt und den
Russen nicht passt. Es sind also sämtliche
Funktionäre der kommunistenfeindlichen
Parteien zum vornherein verdächtig. Wir
stehen damit im Zentrum des Problems: Die
russische Besatzungsbehörde will der «reak-
tionären, kontrerevolutionären» Sozialdemo-
kratie und den weiter rechts stehenden
Parteien des nicht-russisch besetzten Gebietes
auf den Leib rücken.

«Wir «erlassen Berlin nicht»,
so erklären ruhigen, aber festen Tones der
Reihe nach alle alliierten Militärkommandan-
ten. Gleichzeitig aber wird erwogen, wieviele
Flugzeuge die USA einsetzen müssten, um
ihre militärischen und zivilen Angehörigen
aus dem isolierten Süd-Berlin zu evakuieren.
Und es stellt sich heraus, dass die zur Ver-
fügung stehenden Transporter nur zweimal
fliegen müssten, um alle Amerikaner her-
aus zu bringen. Franzosen und Engländer
würden mit der entsprechenden Aufgabe wohl
etwas weniger leicht zu Rande kommen. Dass
die gefährdeten Deutschen... es sind viele

Feldmarschall Montgomery ist auf einer Reise
durch Belgien! begriffen, .bei der er verßchie-
deine Truppenübungen inspiziert. Unser Bild
zeigt den bekannten Heerführer in einem La-
ger von Marche les Dames bei Namur, wo er
aufmerksam die Leistung eines Mannes der

Commando-Truppen betrachtet.

Tausende... auch fortgeschafft werden
möchten, gehört natürlich auch zum Räu-
mungsproblem.

Wird die Entschlossenheit, Berlin nicht
aufzugeben, anhalten, oder werden die drei
westlichen Regierungen eines Tages müde
und geben nach? Anfangs dieser Woche er-
folgte von Amerika und gleichzeitig von
London aus ein merkwürdig anmutender
Versuch, das Berlinerproblem zu bagatellisie-
ren. Die Zeitungen hätten masslos über-
trieben, hiess es. Man erinnerte sogar daran,
dass die Russen kurz nach dem Ende des
Krieges alle Züge westlich Berlins kontrolliert
hätten, ohne dass sich die Alliierten damals
wehrten. Die Hauptstadt sei völlig ruhig. Die
Engländer und Amerikaner in Berlin wären
höchst erstaunt über den Ton der Artikel
in ihrer Presse. Zu diesen Beschwichtigungen
gesellte sich ein Erklärungsversuch für das
provozierende russische Vorgehen. Moskau
hätte unbedingt eine Sensation gebracht, um
die westlichen Völker von einer andern Nach-
rieht abzulenken.

Nämlich von der Nachricht, dass drüben
in USA sowohl das Repräsentantenhaus als
auch der Senat dem bereinigten Marshall-
plan zustimmen, und dass Präsident Truman
die Gesetzesvorlage unterschrieb. Franzosen
und Engländer, Belgier und Italiener, um nur
die am meisten interessierten Völker zu
nennen, sollten nur durch einen verwirren-
den Lärm vernehmen, was für den Wieder-
aufbau ihrer Länder und ihrer deroutierten
Wirtschaft geschehen werde.

Jedenfalls steht fest: Amerika wird un-
gesäumt mit Lieferungen an unsern Kon-
tinent beginnen, und diese Lieferungen wird
der amerikanische Staat bezahlen. Bis auf
eine Höhe von 5300 Millionen Dollars er-
streckt sich das «Geschenkkonto», das die
«Marshall-Länder» nun bei der mächtigsten
Nation der Erde besitzen. Weitere 798 Mil-
lionen sollen den Griechen, Türken und
Chinesen zugut kommen. Auf den Dollar ge-
nau sind es 6098 Millionen. Präsident Tru-
man hat in einer Ansprache gesagt: «Unser
Hilfsprogramm ist- für die Erhaltung des

Friedens von ungeheurer Bedeutung». Nichts
dürfte mehr stimmen als dieser Satz. Und
ebensowahr ist, dass wir das «grösste Pro-
gramm aufbauender Staatskunst» erleben,
welches «jemals von einer Nation unter-
nommen wurde».

Erfolgen neue russische Störungen?
Skandinavische Zeitungen wollen wissen,

dass vier russische Panzerdivisionen im
ehemals finnischen Gebiet von Salla kon-
zentriert worden seien. Auf über 200 Flug-
plätzen von Salla nordwärts bis in die
Grenzzonen von Petsamo würden Apparate
bereitgestellt. Was diese Massierung von An-
griffstruppen bedeuten könnte, darüber eben
ergeht sich die Phantasie der Journalisten
vom «International News Service» und stellt
fest, was man schliesslich ohne weiteres
feststellen kann: Ein Vorstoss jener vier
Divisionen quer durch Finnland würde
direkt ins Zentrum der nordschwedischen
Bergbaugebiete führen und könnte die nor-
wegische Küste dicht südlich von Narvik er-
reichen. Die Aktion der russischen Luft-
flotten aber würde zum Gelingen eines

solchen Blitzvorstosses äusserst wertvolle
Dienste leisten. Warum also stehen die
russischen Divisionen dort oben?

Wir halten diesen Alarmruf für eine
grosse Ente. Denn ein Angriff entlang der
Linie des Polarkreises in dieser Jahreszeit
würde bedeuten, dass die Russen entschlossen
wären, sich gewaltsam die Basen für den
Luftkrieg in einem nahen, für unvermeidlich
gehaltenen Waffengang mit Gewalt zu
sichern, und dass sie genau wüssten, was
sie damit herbeiführen würden: Den ame-
rikanischen Angriff auf der ganzen Linie.

Es ist ja wahr: Der Besitz von Nord-
Skandinavien würde Moskau erlauben, von
hier aus die Jagdoperationen gegen die ame-
rikanischen Bombengeschwader, die von
Gönland und dem nördlichen Labrador aus
gegen das europäische Russland anfliegen
wollten, zu starten. Aber die Einrichtung
von Flugbasen in den lappländischen Ein-
öden müsste im Frieden vorbereitet werden.
Ein Unterfangen, wie das von den eifrigen
Zeitungsschreibern diskutierte, wäre ent-
weder Aberwitz oder bereits der Krieg mit
den Mitteln einer uns unbekannten Blitz-
technik, die innert weniger Stunden Flug-
basen in topographisch genau studierten
Gebieten zu errichten vermöchte.

Man sollte sich wirklich nicht von solchen
Unwahrscheinlichkeiten ans dem gesunden
E.rtvägen herausmanöverieren lassen. Die
Tatsachen liegen viel einfacher: In den Ver-
handlangen zwischen Moskau und Helsinki
über einen Militärpakt sind Stockungen ein-
getreten. Die Finnen wollen nicht in Bausch
und Bogen annehmen, was der Kreml von
ihnen wünscht. Die finnische Delegation hat
in Helsinki neue Weisungen eingeholt und
wird einen Kompromissvorschlag nach Mos-
kau bringen. Dieser Kompromiss scheint
das Ergebnis von Verhandlungen ztvischen
den nationalen Parteien Finnlands und dem
Präsidenten Paasikivi zu sein. Man bangt in
den finnischen Regierungskreisen vor den
Konsequenzen, welche durch die Ablehnung
des Kompromisses durch die Russen ein-
treten könnten. Man fürchtet auch die
Drohungen Moskaus, deren eine die Kon-
zentration von Militär bei Salla und in
andern finnischen Grenzzonen zu sein
scheint. Unbekannt sind bis jetzt die kon-
kreten russischen Forderungen geblieben.
Sollte der Kreml etwa verlangen, dass

ihnen das finnische Lappland als «Gross-
Stützpunkt» in globo überlassen werde? Dass
die bereitgestellten vier Divisionen samt den
Luftflotten sich mit dem Tage des Pakt-
Abschlusses gleich einer Flutwelle in dem
faktisch abgetretenen Gebiet ausbreiten
würden?

Wenn ja, dann hätte Norwegen allen
Grund, sich, wie dies geschehen, zum vor-
aus gegen russische Paktforderungen zu
verwahren und seine Verteidigung im Norden
des Landes zu verstärken. Wird aber Finn-
land zu allem, was die Russen verlangen, Ja
sagen? Die Rechtsopposition im Reichstag zu
Helsinki scheint von letzten Verzweiflungs-
aktionen zu träumen, und die Regierung
verstärkt ihre Truppen, angeblich gegen
kommunistische Ausschreitungen beim Pakt-
abschluss...
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russischer läger folgen. Der «erste Lckuss»
fiele demnach auk russisches Konto.

vie Russen begriffen und Hessen ciie
amerikanischen Blieger unbehelligt. vstür
legten sie einen regelrechten Belagerung!--
ring um die isolierten Quartiere der drei
restlichen Lesstzungstruppen. Wer von den
alliierten Xonen nach her russischen gehen
rill, hat sich vor einer äusserst scksrken
Kontrolle zu legitimieren und wird suk Her?
und liieren nach Schwsrzksndelsgut und
nach «Lpionageabsickten» geprüft. Xur Lpio-
nage gekört »der heute käst alles, ras irgend-
rie mit Politik zusammenhängt und den
Russen nickt passt, Bs sind also sämtliche
Funktionäre àer kommunistenteinàlicken
Parteien zum vornherein veràâcktig. Wir
steken àsmit im Centrum àes Problems: Oie
russische LesstZungsbebörde rill àer «reak-
tionàren, kontrerevolutionären» Lozisldemo-
krstie unà àen reiter rechts stekenàen
Parteien àes nickt-russisch besetzten Qebietes
auk àen Beib rücken.

«Wir verlassen Berlin nickt»,
so erklären ruhigen, sder kesten lones àer
Reike nach alle alliierten Militärkommsndsn-
ten. (Gleichzeitig aber rirà errogen, rieviele
Blugzeuge àie OLzV einsetzen müssten, um
ikre milltâriscken unà civilen Angehörigen
sus àem isolierten Lüd-Lerlin zu evakuieren,
llnà es stellt sick heraus, àass àie zur Ver-
kügung stekenàen transporter nur dreimal
(liegen müssten, um alle Amerikaner her-
sus zu bringen. Brsnzosen unà Bngländer
würden mit àer entsprechenden Aufgabe wobl
etwas weniger leickt zu Kanàe kommen. Osss
àie getâkràeten Oeutscken... es sinà viele

Beldmsrseksll Montgomery ist auk einer Reise
durch Belgien degmikken, bei àer er verkiekte-
àene truppenüdungen insxàiert. Unser Bild
Zeigt àen deksnnten Reertükrsr à einem va-
ger von Msrcks les Oames bei Kamur, wo er
aufmerksam à veistung eines Mannes àer

Lommanào-truppen betrachtet.

l'ausenàe... »uck fortgeschafft weràen
möchten, gekört natürlich such zum Räu-
mungsproblem.

Wird àie Entschlossenheit, Berlin nickt
aufzugeben, anhalten, oàer weràen àie àrei
westllcken Regierungen eines l'sges mûàe
unà geben nsck? Knkangs àieser Wocbe er-
folgte von Amerika unà gleichzeitig von
Bondon aus ein merkwûràig snmutenàer
Versuck, àas Lerliuerprodlem zu dagatellisie-
reu. vie Leitungen hätten mssslos über-
trieben, hiess es. Man erinnerte sogar àsrsn,
àass àie Russen Kur? nach àem Bnde àes
Krieges alle Xüge westlich Berlins kontrolliert
hätten, okne àass sick àie Alliierten àsmsls
wehrten. Oie Hauptstadt sei völlig rukig. vie
Bnglânàer unà Amerikaner in Berlin wären
höchst erstaunt über àen l'on àer Artikel
in ibrer Bresse. Xu diesen Beschwichtigungen
gesellte sich ein Brklärungsversuch für àas
provozierende russische Vorgehen. Moskau
hätte undeàingt eine Sensation gebracht, um
àie westlichen Völker von eiuer anàeru Kach-
rickt abzulenken.

Kämlicb von àer Kackrickt, àass àrûbeu
in sowohl àas Repräsentantenhaus als
auch àer Lenat àem bereinigten Marshall-
plan Zustimmen, unà àass Brâsiàent lrurnan
àie Qesetzesvorlage unterschrieb. Brsnzosen
unà Bnglsnder, Belgier unà Italiener, um nur
àie am meisten interessierten Völker zu
nennen, sollten nur àurck einen verwirren-
àen Barm vernehmen, was kür àen Wieder-
aukdsu ihrer Bänder unà ihrer àeroutierten
Wirtschaft geschehen weràe.

ledenkalls stekt fest: Amerika mirà un-
gesäumt mit Bieferungen an unsern Kon-
tinent beginnen, unà àiese Bieferurtgen wird
àer amerikanische Staat befahlen. Bis suk
eine Büke von ZZ99 Millionen Oollars er-
streckt sich àas «Qesckenkkonto», àas àie
«Marsball-Bänder» nun bei àer mächtigsten
Kation àer Brde besitzen. Weitere 798 Mil-
lionen sollen àen Qriecken, lürken unà
(lkinesen zugut kommen. Kuk àen vollsr ge-
nau sinà es 6998 Millionen. Brâsiàent ?ru-
man kat in einer Ansprache gesagt: «l/nser
Kil/sprogramm ist für àie Brkaltung àes

Brieden» von ungeheurer Beàeutung». Kicbts
àûrkte mekr stimmen als àieser Lat?, llnà
ebensowskr ist, àass wir àas «grösste Bro-
grsmm aufbauender Ltastskunst» erleben,
welches «jemals von einer Kation unter-
nommen wuràe».

Lrfolgen neue russische Störungen?
Skandinavische Leitungen wollen wissen,

dass vier russische Panzerdivisionen im
ehemals finnischen (lebiet von Salla Kon-
Zentriert worden seien. Kuk über 299 Blug-
Plätzen von Lslla nordwärts bis in die
(Grenzzonen von Betssmo würden Apparate
bereitgestellt. Was diese Msssierung von Kn-
grikkstruppen bedeuten könnte, darüber eben
ergebt sich die Phantasie der Journalisten
vom «International Kews Service» und stellt
fest, was man schliesslich ohne weiteres
feststellen kann: Bin Vorstoss jener vier
Divisionen quer durch Binnlsnd würde
direkt ins Xentrum der nordsckwediscken
Lergbsugebiete führen und könnte die nor-
wegiscke Küste dickt südlich von Ksrvik er-
reichen. Oie Kktion der russischen Bukt-
flotten aber würde 2um (Gelingen eines

solchen Llitzvorstosses äusserst wertvolle
Dienste leisten. Warum also steken die
russischen Divisionen dort oben?

Wir kalten diesen Klsrmruk kür eine
grosse Bnte. Venn ein àgrikk entlang der
Binie des Polarkreises in dieser lskreszeit
würde bedeuten, dass die Russen entschlossen
wären, sich gewaltsam die Basen kür den
Buktkrieg in einem naken, kür unvermeidlich
gehaltenen Watkengsng mit (lewalt ?u
sickern, und dass sie genau wüssten, was
sie damit herbeiführen würden: Den sine-
riksniscken Kngritk auf der ganzen Binie.

Bs ist ja wskr: Der Besitz: von Kord-
Skandinavien würde Moskau erlauben, von
hier aus die Isgdoperstionen gegen die ume-
riksniscken Bombengeschwader, die von
tlönlsnd und dem nördlichen Babrsdor aus
gegen das europäische Russlsnd anfliegen
wollten, 2u starten. Kber die Binricntung
von Blugbssen in den lappländischen Bin-
öden müsste im Brieden vorbereitet werden.
Bin Unterfangen, wie das von den eifrigen
Xeitungssckreibern diskutierte, wäre ent-
weder Kberwitz oder bereits der Krieg mit
den Mitteln einer uns unbekannten Blitz-
teeknik, die innert weniger Stunden Plug-
bssen in topographisch genau studierten
(lebieten ?u errichten vermöchte.

Man sollte sick wirklick nickt von solchen
I/nwahrscheinlickkeiten au» àem gesunàen
Brwägen herausmanöverieren lassen. Oie
1'atsacben liegen viel einfacher: In den Ver-
Handlungen zwischen Moskau und Helsinki
über einen Militärpakt sind Stockungen ein-
getreten. Oie Binnen wollen nickt in Bausch
und Bogen annehmen, was der Kreml von
ihnen wünscht. Oie finnische Delegation hat
in Helsinki neue Weisungen eingeholt und
wird einen Kompromissvorscklsg nach Mos-
kau bringen. Dieser Kompromiss scheint
das Brgebnis von Verhandlungen zwischen
den nationalen Parteien Binnlands und dem
Präsidenten Baasikivi ?u sein. Man bangt in
den finnischen Regierungskreisen vor den
Konsequen2en, welcke durch die Ablehnung
des Kompromisses durch die Russen ein-
treten könnten. Man fürchtet such die
Drohungen Moskaus, deren eine die Kon-
zentrstion von Militär bei Sails und in
andern finnischen (Grenzzonen ?u sein
scheint. Unbekannt sind bis jetzt die Kon-
kreten russischen Borderungen geblieben.
Sollte der Kreml etwa verlangen, dass

ihnen das finnische Bappland als «Qross-
Stützpunkt» in globo überlassen werde? Osss
die bereitgestellten vier Divisionen samt den
Buttklotten sieb mit dem Vage des Pakt-
Abschlusses gleich einer Blutwelle in dem
faktisch abgetretenen Qebiet susbreiten
würden?

Wenn ja, dann hätte Korwegen allen
drund, sich, wie dies geschehen, -um vor-
aus gegen russische Baktforderungen zu
verwahren und seine Verteidigung im Korden
des Bandes zu verstärken. Wird aber Binn-
land 2u allem, was die Russen verlangen, Is
sagen? Die Recktsopposition im Reichstag zu
Helsinki scheint von letzten Verzweiklungs-
Aktionen zu träumen, und die Regierung
verstärkt ikre Gruppen, angeblich gegen
kommunistische Ausschreitungen beim Pakt-
sbscbluss...
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In Genf wurden die
'.schweizerischen Billard-
meistersohaften in der
Freien Partie ausgetra-
gen. Mit dem vorzügli-
chen Resultat von 481
Punkten sicherte sich
Klaus Kussberger (Bern)

den Titel.

Die ersten. Meisterschaften der be- .À
ginnenden Leichtathletik-Saison ^
wurden in Lugano ausgetragen.
Um den> Titel eines Meisters im
Geländelauf trat die gesamte Elite
in bester Form am. Die Favoriten
bildeten sofort erne Kopfgruppe:
in der letzten Runde abèr hatte
sich der Marathonmeisrter und Mi-
litärmeister Frischknecht (Brühl)
bereits von seinen Geginem ge-
löst und lief ungefährdet allein

durchs Ziel. (ATP)

Die Witwe des verstorbenen Präsidenten der Vereinigten Staaten, Eleanor Roase-
velt, ist mit dem Dampfer «Queen Elizabeth» in England angekommen.. Frau
Roosevelt wird in London Gast der königlichen Familie sein und dm Buckingham
Palace wohnen. Am 12. April wird I3ie das Denkmal ihres verstorbenen Gatten in
Grosvenor Square enthüllen. — Unser Bild zeigt die Begrüssung der früheren
«First Lady» von Amerika durch den Bürgermeister der Hafenstadt Southamp-

^ ton, Frank Dippen, und dessen Gattin (Mitte).

Die Braut Ex-König Michaels von Rumänien, Prinzessin
Anna von Bourbon-Parma, ist gegenwärtig in Paris mit der
Zusammenstellung ihrer Braut-Aussteuer beschäftigt. — Un-
i'Cr Bild zeigt Priozesdiin Anna bei der Prüfung eines Abend-

kleides «chez Raphaële». (Photopress)

Das grosse Fechtereignis
um die «Coupe Suisse»
in Zürich. — Die Bas-
1er Mannschaft trat zur
«Coupe» mit zwei Her-
ren und einer fechttüch-
tigen Dame am Die
Schweizermeiläterin im
Florettfechten, Frl. Ha-
gemann, die Basels Far-
benmitvertrat, zeigenwir
hier im Kampf gegen
den Zürcher von Meiss.

Wiederaufnahme des Sport-
betrdebes Schweiz : Deu tsch-
land. Universität Bern—
Universität Bonn 1:4 (Fuss-
hall). — Unser Bild zeigt
eine Kopfabwehr am Ber-

ner Tor. (Photoprefss)

Pro/essional-Kriterium in Lyss. Das Feld des
internationalen Professional-Kriteriums in
Lyss lichtete sich infolge Ausbleibens des ge-
meldeten Belgiers, des Engländers und des
Spaniers. Trotzdem sah man guten Sport Den
Sieg errang Emildo Croci-Torti. (Stabio) vor
dem Franzosen Pierre Jodet (Paris). Unser
Bild zeigt links aussen, den erfolgreich«» Tes-

siiner. (ATP)

In Lient wurclen à«sckwàeràken Wliarcl-
meistsrscbialtsn à «1er
preien partie ausgetra-
gen. Mit ciem vorzügli-
cken Resultat van 4SI
Punkten sickerte sipk
Rlaus Mussberper (Lern)

clen 1°itel.

Ois ersten. Màtersckatten cler ko-
ginnenclen Oeicktatbletà-Saison ^
wurclsn in Ougano susgetrsgen.
Oin clen. ?itel vinez Meisters im
Llsiancielaut trat ciie gesamte Riite
in bester porm an. Ois pavarià
diicieten salant sine Roptgrupps:
in «isr letzten Runcie skèr katts
sick <jsr Maratkonmeister uocl Mi-
litsrmeistvr prisckàeckt (Lrükl)
bereits von seinen Qegnern M-
löst unci iiet ungekäkröet Mein

clureks Ziel. (^?p)

Ois tVitws <1ss verstorbenen präsiclenten cier Vereintsten Staaten, Sieanor Roase-
veit, ist mit <iern Oampker -tZussn Olizabetk» in Sngianâ angekommen. Prau
Roosevelt wirci in Oonclon Last cier köniplicken pamilie sein unci à lìuckingksm
palses woknsn. ^m 12. ^.prii wirci iZie às Denkmal ibres verstorbenen Satten in
Qrosvsnor Square entküllen. — Unser Riici zeigt à Rsgrüssung cier trüberen,
«pirst Osciv von Amerika àrcb cien Bürgermeister cier Oalenstscit Soutkamp-

^ ton, prank Oippen, unci cisssen Osttin (Mitte).

Oie Lrsut Sx-Xönig Mickseis von Rumänien, Prinzessin
ánns von lZourbon-psrms. ist gegenwärtig in Paris mit cier
Zusammenstellung ibrsr Orsut-àsstsuer bosckäktigt. — On-
ser Rilci zeigt pàses!:l!n àna bei cier prütung eines /ibencl-

kleicies «ckez Rspkasie». (pkotopress)

Das grosse pecktsreignis
um ciie «Loupe Suisse
in Zürick. — Oie IZas-
ler Mannsckatt trat Zur
«Loups» mit Zwei Her-
ren unci einer leckttück-
tigen Dame an, Oie
Sekwsizermàteà in>
plorettksckten, prl. lla-
penrann, à Oaseis par-
benmi tvertrst, zeigenwir
bier im Rsmpt gegen
cien Zürcker von Meiss.

tVieciersutnakme cies Sport-
betriebes Sckwà : Oeutsck-
lanci. Universität Lern—
Universität Rann 1:4 (puss-
ball.). — Unser Oilcl zeigt
eine Kopkabwekr am Osr-

nsr ?or. (pkotopress)

pro/essional-lîriteriuin in Oz/ss. Oss pelcl cies
àternationslen Protessional-Kriteriums in
O^ss lioktete sick inkolge Ausbleibens âes ge-
meldeten Oelgiers, cles pnglsnösrs unci «les
Spaniers. ITrotzclem sak man guten Sport. Oen
Sieg errang Smiiio Lroei-1'orti (Stabio) vor
ciem Prsnzosen Pierre ^oclet (Paris). Onser
Oilcl zeigt links aussen cien erloigreicken l'es-

sàer. (^1'?)
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